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Aeutfche DolKsgenolsen! 
Äm 4. ö. und 6. August »eteri btc hiesige 

Militär-Veteranenverein frm 25jährige« Grün-

dungsfest. 

Der Verein ist zu jeder Zeit, wenn e« galt 

fite unser Volk«tum einzutreten in unserm Reihen 

gestanden. E« werden ihn an seinem Ehrentage 

Brude>v<reine au« anderen deutschen Gauen de-

suchen und e« soll auch an viejen Festtagen die 

deutfchfteirifch« Gemindürgschafi uns die Brüder» 

lichkeit ker deuischen Steirer vom Norden und 

dem Süden der grünen M a t t zum Ausdruck« 

kommen. 

Wir richten daher an die deutschen Bewohner 

der Stadt C' l l i die herzliche und dringende Auf» 

sorderun», die fremden Volksgenossen, dte durch 

drei Tage in unserer Stadt weilen werden, in 

gewohnter Weise willkommen zu heißen, und b tten 

die Harten Hausbesitzer, ihre Häuser während 

dieser Tage zu b f s l a g g e n und seitlich zu 

schmücken. 

Ein Bundschrciöen. 
Ministerpräsident Freiherr von Beck hat an 

die Ressortminister ein Rundschreiben gerichtet, in 

welchem er Vereinfachungen im staatlichen Ver-

waltungsdienste empfiehlt und Winke in Bezug auf 

da« Versalien der Beamten gibt, die innerhalb 

der Grenzen ihre» Witkung«kret<eS die Berater der 

Bevölkerung, die bereitwilligen Schützer zumal aller 
Armen un? Bedränaten fein sollen. DaS ift gewiß 

Z)ie Seeschlacht bei Lissa. 
iSchlub.) 

Nur wenige Minuten später — noch war f jum 
mehr a!« eine halbe Stunde seit dem Beginne der 
Schlacht oetstrichen — entdeckte Te.eitKoff« scharfe« 
Auge einen neuen Gegner, der ,hm eine günstige 
Gelegenheit zum Anlaufe bot. Die«« >1 sollte ihn 
voller, großartigster Erfolg ktönen. E« war, wie 
sich erst nach der Schlacht her »«stellte, der 
„iRe d'Ztalia», bi« zum Beginn de« Gefechte« 
Admiralfchiff der feindlichen Flotte. 

Ein glücklicher Schuß hatt, diesem prächtig'» 
Fahrzeuge daS Sieuerruder verletzt und so seine 
Manövrierfähigkeit aus den geraden Lauf nach 
vorne oder zurück beschräiki. Al« f.in Kapitän, 
Conte Faa dt B-uno, den „Ferdinand M a x " mii 
voller Wucht heranbrausen fad. machte er verzweifelte 
Anstrengungen, zu fl.«h«n. De« Schiffe« Flanke spie 
volle Lag«» und mit oller »rast der Maschine 
suchte e« nach vorne zu entkommen; doch ein 
zweite« österreichische« Schaff bedrohte e« au« dieser 
Richtung uit) zurück damp-te e« nun mit gl,icher 
Jhait. Aber schon war e« zu »pät; seine «if«rnr 
Riesenflanke, dicht neben der Maschine getroffen, 
zersplittert« vor dem Spo>ne d>« »Ferdinand M a x * . 
E» war ein schauerlich erhabene« Schauspiel. . . . 
Da« feindlich« Deck war ron Menfchea überfallt: 
denn, einen möglichen Enterungtverfu» abzuw isen, 
hatt« der Kommandant dt« ganz« Mannschaft 
hrrausberusen. Nun, unter der Gewalt de« Anvralle« 
einer Masse von neun Mi l l ion,« Pfunden mit der 
Geschwindigkeit von I I ' / , Seemeilen, krengte da« 

! ö 

sehr schön gelugt, wie denn überhaupt da« ganze 
Rundschreiben aus r>«n ersten Blick einen äußerst 

sy-rpathischen Eindruck hervortust» muß. Aber nur 

aus den etsten Blick; bei näherer Betrachtung 

rot den bedenkliche Zweifel au«g«Iöst. 

Vereinfachungen tm staatlichen Verwaltung«» 
dienst werden schon seit lanoem verlangt. Allein 

mit einem Rundichreiben d,s KabinetichesS an die 

Ressortminister ist w>nig getan. Um mit dem a ls 

Überkommenen, M« frei« Entwicklung einschnürenden 

österreichische» Bureaukraii«mu«. welcher di« klein-

geistig« Paragraphenreiterei, die kostspielige unr> zeit« 

raubende V elschreiberei und die schablonenhasie 

Schimmelardeii großgezogen hat. endlich einmal 

gründlich aufzuräumen. müßte ein viel radikalere« 

Mit te l in Anwendung gebracht werden, und da« 

wäre: eine gründliche Reform dt« gesamten staat-

lichen Verwaliung«die> ste«. der von den Rück-

ständigkette» au« der alt.» Zopfzeit f e t werd«» 

und ei» » moderne» Einschlag erhalten muß. Wenn 

der Mintflerpiäiideni mit seinem Rundschreiben an 

die Ressortminister de» Anstoß z» einer solchen 

Reform geben wollte — wa« wir nicht wissen 

können, — so möge er nur ja nicht aus holdem 

Wege steven bleiben, sondnn sich mit ganzer Tat-

kraft dafür einsetzen, daß vor allem der ledenS-
fremd« unpraktische Bureaukratengeist au« den staat-

lichen Aemiern verschwinde und einem »vdernen 

Verwal>ui>g«iysteme Play mache. Dann wird sich 

der eng« Kontakt zwiichen Bevölkerung unv Beamten, 

den der Mlnisietpräst'ent mit Recht wünfcht. von 

selbst einstellen. 

Zwei Stellen de« ministeriellen Rundschreiben« 
beulen vielleicht darauf hin. daß wir ,4 vier raubet 

einmal mit einer „bitteren Pi l le ' zu tun haben, 
di« m t Ichönen Worten ud«r zuckert ist. D>e 

schön« itali«ni|cht Schlachtschiff zurrst nach Steuerbord 
Üd«>. A ls aber b«r vo» Stern eck mit vollendeter 
«'ch.'tbeit geleitete .Ferdinand Max" (einen Stachel 
wieder herau«r>ß au« d.m Leide de« Fetndt«. eine 
entsetzlich klaffende Wunde zurücklassend, da richtet« 
sich der „Rv d'Ztalia" w>«0«r auf. Emen Augenblick 
stand fein Deck wagrecht, aser schon taucht« die 
offen« Wuno« in D t e Woac und lte salzige Flut 
stürzt« gurgelnd in iein Inner««: tafch neigte er 
sich nun gegen Backbord, die gebrochenen Rippen 
immer tiefer verienkend. Die tod««mutigr Bemannung 
gab noch «in« Karab!N«rd«charge, welche unter 
anderen auch Tegetihoff« A jitanien, Freih«rrn 
von Minuti l lo. schwer verwundete, dann aber 
b«gamen von dem siegen den „Ferdinand M a x " 
hochaufiierichteten Deck Geschütze, Material und 
Menschen tn die Bet hinadzukoller» und ehe D i e 
Sieger e« noch recht sassen konnten, war da« 
machiiae Fahizeug im WellengtaSe versunken. 

M i t stanem Aug' und Munb blickten Osfizier« 
und Mannschaften de« stegreichen Panzer« einen 
Augenblick lang nach der Stelle, wo 'oeden noch 
ein herrliche« öchlachlichiff mit 42 Geschützen und 
<500 Mann Besatzung gestanden Hatt«, j tzt aber nur 
einige Schiff«irü»mer und mit den Wog«« kämpfende 
Menichen durcheinander wirbelten. Doch bald rang 
sich ein begeisterte« Hurrah in die Lüste und vorwärt« 
gin^ e« zu neuem Kampfe. Tegetthoff hatte Beiehl 
gegeben, sei» einzige« noch btensttaugliche« Boot 
herabzulassen, um die Schiffbrüchigen de« „Re 
b ' I ta l i a ' zu retten. Allem feine humane Absicht 
mußte unausgeführt bleiben, da sich nun mehrere 
feindliche Panzerschiffe gegen ih» stürzten. Aber ob 

Mahnung an die Beamten, sich politische Zurück» 

Haltung aufzuerlegen z. B . muß i» dieser ganz 

allgemeinen Fassung entschieden Verdacht erwecken. 

Die deutschen Beamten — zumal bei den politischen 

Stelle» und bei Gericht — iöniile» politisch ja 

gar nicht .zurückhaltender" werden, al« ste et 

ohnehin schon sind, die ilavischen Beamte», welche 

überoll im Vordertreffen de« nationale» Kampfe« 

stehen, werbe» sich aber erfahrungsgemäß eine» 

Pfifferling um papierene Mahnungen au« den 

Ministerien kümm«>». Sie wisse» ja. daß sie sich 
national in jeder Weise beiäiigen Dürfen, während 

man dtn deutschen Beamten schon da« bloße öffent» 

Deuischdektttntni« »l« „ungehörige politische Be» 

tätigung- anrechnen möchte. Der Beamte soll kein 

politischer Agitator sein. Einverstanden! Ader dann 

handhabe man die Anforderung nicht einseitig, 

sondern nehme sich einmal die Tschechen und 

Slovenen gründlich vor. welche häufig nur zum 
Zweck« der nationalen Piopagant a in den Staat«» 

dienst treten. Vor allem ader verschon« man 

dkuische Gegenden mit slavischen Beamten! Auch 

die Beschränkung de« Jnstanzenzuge« auf die 

einzelnen Lande«dehörden wird in dem Rund-

schreiben de« Ministerpräsidenten — etwa« vent-

schleiert allerdings — angekündigt. Angeblich zu« 
Zwecke der rasch«r«n Erl«digung von Streitfrage«, 

in Wirklichkeit ober vielleicht deswegen, um auf 

einem Umwege der flavifch-klerikale» Forderung 

nach Errichtung der Länderauionomie Entgegen» 

kommen zu zeigen. Jedenfalls muß Diese — vor-

l ä u s i e r s t beabsichtigte — Maßnahme, sowi« der 
ganze Ministererlaß überhaupt mit einiger Vor» 

sich! genossen werden. »Fr. S t . * 

auch Rachedurst sich zu dem KampseSmut der 
F-tnde gesellte, den Lorbeer konnten sie dem 
österreichischen Admiral n i t l t mehr entreißen. 

Glänzende Taten anderer Schiffe schlössen sich 
an dies« hervorragende Episode der Schlacht. 
in«beio»dere aber der Kamps, welche» ba« Linienschiff 
„Kaiser" mit mehreren Panzern au«focht. Der 
mächtige, ehrwürbige Holzbau, dessen Geschütze in 
keinem Verba'.tni« standen zu benjenipen feiner 
Angreifer, welcher wie eine Erinnerung au« früherer 
Zett hineinragte in diese« Ringen mit dem Rammiporn 
und mit Geschossen von ungeahnter Größe und 
Wirkung, schien mehreren italienischen Kapitänen 
eine willkommene Beute. Aber daS alte Schiff war 
feine« Namen« würdig und sein Lenker, Kommodore 
von Petz, wußte ebenso wuch'ige Schläge zu versetzm. 
wie sein Namensvetter, der Kommandant auf Lissa. 
M i t einer Behendigkeit, welche nicht ahnen ließ, daß 
e« fchon als .minder kriegsiüchltg' abgetakelt im 
Dock gelegen, au« welchem Te«etthoff e« wieder 
hervorgeholt hatt«, tanzt« da« Linienschiff über die 
austikwühlt«» Wogen und parit i t-, sich tmm«r rasch 
seitab w«rfe»d, jeden Rammvcrsuch der Gegner. 
Zuerst war der .Kaiser" von dem in Enaland 
gebauten ets«rn«n Widder .Affondatore", welcher 
zwei gezogene 3VV-P Ünder und eine Übermäßig 
lang« Rammt besaß, mit großer Energie ang«falle» 
worden, kaum hatte er sich glücklich diese« gefährliche« 
Gegner« erwehrt und nach den Stückkugeln im 
Vorbeigleiten auch Kleingewehrsaloen mit demselben 
gewechselt, al« er sich fchon von anderen Panzern 
angegriffen sah. Kräftig antwortete der .Kaiser" 
im Vereine mit drei Holzschiffen, di« sich zu i h « 
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Kossutli üßer die wirtfchafttiche 
Sesßliändigkeit Zlngarns. 

I m ungarisch.» Abgeordnetenhaus« bisli pc 
legenilidj D<r Beratung de« Handel«bui>get« der 
Ches di.se» Ressori». Handelsminister Kossuth, ein» 
längere und zum Teile bemerkenswerte Red«. Er 
ectläcie vor allem, daß die Regierung ihr eigent-
liche» Programm erst im Herbste dem Haus« vor-
legen werde. Vot diesem Programme könne er 
aber schon jetzt so vi-l oerraien, öjsj die Bestre-
bungen d.r Regierung dahin gerichlei seien, künftig 
eine großangelegte Industrie- und Handelspolitik 
zu betreiden. Franz Koffuih lam dann aus die 
wirtschaftliche Selbständigkeit Ungarn» zu sprechen 
und bemerk«?, daß e« sein testet Eniichluß sei. 
dieselbe in nichi zu ferner Z it zur Tatsache zu 
machen. Unter großem Beifall de« Hause» führte 
er au», daß für Ungarns oolk»wirischastlichen 
Ausschwung daS selbständige Zollgebiet .«bedingt 
nötig fei. Kossuth gib« allerding« selbst zu. daß 
die Verwirklichung diese» S»lbständigkeit»traume« 
noch auf große Schwierigkeilen stoben werde, weil 
die bereit» in« Leben getretenen Hanbel»oernäge 
mit d>m Ausland die Regierung vor ein fait 
accompli stellen, du» bis zum Jahre 1917 nicht 
abgeändert werden kann. Die Zwischenzeit di» 
dahin aber gedenkt Kosfuih „zum Wodle Ungarn«" 
ausnütz, n zu können, und zwar auf die Art. daß 
Ungarn mit Oesterreich eine» Hand»l»ve>lraa ad-
schließt, um dann die Zollgemeinsamkeit aufzulösen. 
Dies fei, meint Kossuth, ein Ueb^rgangSstadium, 
durch welches sich Ungarn langsam aus die 
Zollselbständigkeit vorbereiten könne. Oesterreich 
würde den Magyaren in dieser Beziehung keine 
Schwierigkeiten in den Weg legen, Dafür bade er 
Garantien erhalten. Worin diese Garantien be-
stehen, darüber dürfe er sich jetzt nicht näher 
äußern. Dieser Teil der Rede Kossutl»« wurde 
von dem Hause mit einiger Skevst» aufgenommen, 
denn wenn Krissuth von Oesterreich wirklich die 
erwähnten Garantien erhalten hätte, so läge für 
ihn gar kein Grund vor. mit denselben so zurück-
haltend zu sein, zumal man sich doch sonst gege-
nüder Oesterreich im ungarischen Reichltage immer 
mit brutaler Offenheit auSzusprechen pfleot. 

I m weiteren Verlauf seiner Rede bemerkie 
Kossuth. daß er die Zwischenzeit bis zum Jahre 
1917 — wenigsten«, so lange er Minister sei — 
dazu benützen werde, den Handel und die Jndu-
strie Ungarn» zn kräftigen, daß da» Land, ohne 
befürchten zu müssen, einen Schaden zu erleiden, 
die im Jabre 1917 unvermeidliche Zollirennung 
vornehmen könn». Kossuth wil l künf'ig eifrig dafür 
sorgen, daß da» Au»Iand für den Expo« Ungarn» 
geöffnet werde; die insustnelle und kommerzielle 
Entwicklung Ungarn» fei eben nur durch die 
Schaffung eine» intensiven Exoort» möglich. Der 

hielten, dem Feuer der Feinde und bald war die 
Luft ring« um ihn von dichtem Puloerqualme 
erfüllt. Da plötzlich bemerkte Kommodore von Petz 
auf nur kurze Distanz den gerade auf seine Miite 
gerichteten Anlauf eine» Rammschiffe». Wohl hätte 
der „Kaiser" noch Z- i t gehabt, sich zur Seite zu 
werfen, aber hiedurch hätte er die di» dabin durch 
ihn gedeckten Genoffen. Korvette „Erzherzog 
Friedrich" und Raddampfer «Elisabeth-, dem 
Sporne de» Gegner» prei»gegeben. So faßte er 
denn ebenso rasch wie heroisch den Entschluß, 
da» mächtige Panzerichiff selbst anzufallen. M i t 
außerordentlicher Geschicklichkeit vollführte der 
„Kais«" da« Manöaer. durch welche» er sich dem 
Gegner entgegenstürzte; dieser aber war ihm 
ebenbürtig. Die kühne Abficht de» „Kaiser" 
erkenn.nv. wich er behende zur Seile und schwächte 
fo die Wucht de» Stoße», welchen er dennoch 
erhielt, ab. Beide Schiffe trugen bedeutende Havarien 
davon, die schwereren natürlich da» Holz'chiff. 
Gleichwohl hatte der „Kaiser" sich und seine 
Genossen gerettet; da e» ihm überdie« gelang, 
unmittelbar nach dem Anrennen, welche» den 
„R& di Poriogallo" stark üderkrengen machte, 
diesem einige Schüsse unterhalb der Panzerung 
beizubringen, so war e» der Feind, welcher da» 
Weite suchte. 

Jnde» währte di« Ruhepause auf dem «Kaiser" 
nur wenige Minuten, denn ein andere» gepanzerte» 
Schlachtschiff, die „Mar ia Pia", erschien in nächster 
Nähe. Ohn« Zögern engagierte sich der .Kaiser" 
von neuem zu ungleichem Kampfe. Zwar hielt er 
sich durch seine Breitseiten den Feind vom Leid«, 
aber dessen überlegene» Geschütz richtete arge 

Handel«minister «ab aber dabei sehr richti'erweise 
zu. daß e» mit diesem »intensiven Export" 
Ungarn» leid.r auch keine großen Schwierigkeiten 
haben werde, weil Ungarn gerade bei seinen 
beide» hauptsächlichsten Exportgeaenden. nämlich 
im Westen und Norde», von Oesterreich um-
schloffen ist, da» Ungarn bei dem geplanten au«-
gedehnten Export sehr hinderlich werden kann. 
Ungarn stehen nur zwei ungehinderte Exportwege 
offen, nämlich Fiume und G?latz, die aver eine« 
tniensioen Export unmöglich genügen können, weil 
der Ftumer Hafen viel zu klein und Galatz von 
Ungarn viel zu weit entfernt ist. Der Handel«-
minister schloß, in em er mit der unvermeidlichen 
chauvinistische» Emphase betonte, daß seine ganze 
Politik „,iut ungarisch und rein patriotisch" sein 
werde. Alle Abgeordneten und da« Galerie-
puplikunt klatschten diesen Wort n Koffuih« stür-
misch, n Beifall. 

Aotitische Auudschau. 
5 « Wahlsieg in K i r s t e n . Mi t überraschen» 

großer Mehrheit baden die Deuttchfreiheitltchen da« 
Landtag«mandat der allgemeinen Wahlerklaffe de« 
Bezirke» Spiital-Filokirchen-Hermagor in der Stich-
wahl behaupiet. Herr Grunebesitzer HanS H o f er 
(Deutsche Volkep.) drang mit 6248 Stimmen durch, 
erhielt also um 923 Stimmen mehr al» in der 
Stichwahl de» Jahre« 1902 aus Abg. Klotz eni» 
fallen waren, und um 827 Stimmen mehr al« der 
klerikale Kandidat, der „schwarze Huber". Die 
Soztaldemokraten haben in a«»rtennen«werter 
Erkenntni« der Lage in der Stichwahl für den 
Deutfchnaiionalea gestimmt. Daß sie erklären, nicht 
für den Deatschnationalen, fondern gegen den 
Klerikalen eingeireien zu sein und nur da« von 
ihrem Standpunkte „kleinere U.bel" vorgezogen zu 
haben, ist selbstverständlich und ändert an der 
Sache selbst nicht«. Da« Erg-dni« der Stichwahl 
da« übrigen« gezeig', daß die Deutschireiheitlichen 
bei sorldauernder reger Auiklärun«»ardeit. strammer 
Orginitation und ausnahm»loser Erfüllung der 
Wahlpflicht da» heißumstriiten« Landtag»mandat 
der allgemeinen Wählerklasse Spittal-Feldktrchen-
Hermagor in Zukunft auch au» eig ner Kraft ve-
haupien können. 

Die Aeamteuschaft für das siecht der 
freie« Meinungsäußerung. Die Lerbanvslei'ung 
d«S Zentral erbaute« der österreichischen Siaat»-
beamienverein» hat in ihrer l»tzi»n Sitzung folgende 
Resolution beschlossen. Au» Anlaß der in letzter 
Zeit wiederholt vorgekommenen Beanständung von 
k. k. Staatsbeamten wegen Reden in politischen 
Versammlungen spricht der Zentral» >rband der 
österreichischen Staut«beamienvereine die zuversicht-
liche Erwartung au«, daß Regierung und Parlament, 
welche iür den Schutz der Rechte aller Staal«büra»r 

Verheerungen auf dem Linienschiffe an. Kurz 
hintereinander schlugen mehrere der 'kindlichen 
Spitzhohlgeschoffe ein. platzten und zündeten. Die 
zweite Sektion der zweiten Batterie wurde vollkommen 
außer Gefecht gesetzt, da« Dampfrohr zerschossen, 
da« Steuer beschädigt, ein Teil der Achterdeckdiotsion 
stark verheert und au« einer Bordwand schlugen 
die Flammen. Zu alledem kam noch ein Unfall, 
demjenigen gleich, welchen Tepenhoff vor pelgoland 
erlitten hatte uns der nun auch Kommodore o. Petz 
zwingen sollte, sich von den Gewässern, aus welchen 
der Kamps wülete, zurückzuziehen. Der durch den 
Zusammenstoß mit dem „R£ di Porio^allo" 
gebrochene Fock nast war aus den Maschinenfchlot 
gestürzt und deckte denselben mit der Mar«, welche 
Feuer sing. Die Flammen griffen rasch um sich; 
di» Maichine metdeie, sie könne de« zerschoffenen 
Rohre« wegen nur mehr mit kleinem Feuer aideiten. 
So mußte sich denn der Kommodore entschließen, 
Kur» nach dem befreiten Haftn von San G'vrgfo 
di Lissa zu nehmen. Der .Affondatore" verfolgte 
ihn, wurde aber von den Geschützen de« .Kaiser" 
so sehr in Respekt «ehalten, daß der Widder e« 
nicht wagie. feinen Sporn zu gebrauchen. 

Anderihalb Stunden hatte da« Rinnen gedauert, 
al« Tegetthoff da« Signal «Sammeln" gab. Auch 
der Feind formierte seine Schiachilinie auf« neue. 
Allein dessen Front war nun veikehrt. denn die 
kaiserlich, E«kaore lag jetzt zwisch-n ihm und der 
geretteten Intel , schützend und drohend zunleich 
den Feind erwartend, wenn es ihn noch einmal 
gelüsten sollie, die Hand n,ch österreichischer Erde 
au«zustrecken. 

Dieser aber wagte den Angriff nicht, trotzdem 
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einzutreten verpflichtet sind, veranlassen werden, daß 
auch die k. k. Staai«beamten in ihren volttischen 
Rechten, namentlich in der Autübung de» Rechte» 
der freien Me>nung»äußeruna, nicht beschränkt werden. 

Aus dem fkovenisch fortschrittlichen Lager. 
Au» Laibach wird geschrieben: Wie verlautet, hat 
Landlag«abgeord»»ier um Bürgermeister I v a n 
Hridar feinen Au»iritt au« dem Verbände der 
tortfchntilichen fiooenifcheu Partei angezeigt. Die 
Nachricht kommt nicht überraichend. da die fezefsto-
»tstischen Gelüste Hr>b i 4 ein offene« Geheimni» 
waren und fchon in der letzten Landtag»sefsion 
f'ine Partei auf jene schiefe Ebene drängien, die 
ste unaufhaltsam dem Untergänge zuführt. E« 
stehen jedenfalls große Veränderungen im Lager 
der fortschrittlich n Partei bevor; je »nsall» w rden 
aber die Klerikalen den größten Vorteil au« der 
Zeisahrenheit. die in den Kreisen der Liberalen 
herrscht, ziehen. 

Allerlei ?ervakisches. E« ist bekannt, daß 
die noch nicht vom deutschfeindlichen Klerus au»-
gehetzien Slooene» zu ihrem besseren Fortkommen 
den Wunsch haben, der Segnu»ge» der deutschen 
Schule, der deutschen Sp ache teildasiig zu werden 
und sie wären auch Toren, wenn sie die« nicht 
wünschen würden. Diese« natürliche Streben wird 
ihnen afer erfolgreich vereitelt. E« sind zwar Ver-
Ordnungen uns Erlässe vorh?u»»n. die besagen, 
daß dem deutschen Sprachunterrichte in den Volk«-
schulen die gehörige Pfleg, zuteil werden soll. Ader 
diel» Verordnungen und Erlässe bleiben größten-
teil» aus dem Papier — in da» Leben der Volk»-
schulen dringen sie im Unterlande nicht ein Die 
windische Lehrerschaft ist, schon wenn sie die 
Mardurper Lehrerdileung«anstalt verläßt, derart 
flooenischnational und panslavistisch geschult, daß 
e« bei solcher Gesinnungs-.Strammheit" fedr de-
glk'flich ist, wenn sie dem deutschen Sorachunier-
richt in den Volk«schule > mit Gesühlen gegenüber» 
steh«, die diesem Unterrichte wahrlich nicht siider-
lich sind. Die Schuljugend merkt e« natürlich bald, 
welcher Gegenstand dem slovenifche» Lehrer nicht 
besonder« am Heizen liegt und richttl sich danach. 
Dazu kommt noch eine Reihe anderer Umstände, 
die e« mit sich dringe», daß schon während der 
Schulz,« in die Binder die kräftigsten Keime zur 
Lutbilbung für künftige Narodn.'jk« gelegt werden. 
Nebenbei sei erwähn«, daß die au« der Mitbürger 
Lehrerbildung««!, stall kommenden slowenischen Lehrer 
selber nicht ordentlich deutsch können und wenn sie 
zehnmal die Lhrbefäh'gung an« der deutschen 
Sprache erhalten. — Welch innige Verbindungen 
die Agitation«peroaken sogar mit Aemtern und 
Körperschaften besitzen, die in den Händen der 
Deutschen liegen, davon einige Beispiele: Die 
Geme>nde St. Mart in bei Wurmberg hat vor 
einiger Zeit den Beschluß gefaßt, an den Mardurper 
Bezirk«schulrai die B>tie zu richten, dieser möge 
anor nen. daß an der dorttaen dreiklaffiaen Volk«-

fein« ganze Holzflotte von 7 Scheaud»nfregatten. 
4 Koroeti»n, 3 Kanonenbooten und 5 Aoifodampfern 
noch vollkommen intakt war. Diese von Kontreadmiral 
Albint desehligte bedeutende Streiimacht, an welche 
sich auch noch die ihrem fürchterlichen Namen 
wenig Ehre machende Panzerkoroett« . T rribile" 
angeschlossen hatte, blieb unbegreiflicherweise während 
der Schlacht fast »Üßig zusehend und beschränkte 
sich darauf, mit ihren 400 Geschützen auf große 
Entfernungen wirknn^«lo« zu feuern. 

Tegeithoff hingegen setzte feiner>ei>« ken ihm 
vom Feinde unbestrittenen Lorbeer nicht m-hr au>« 
Spiel. Der Jnseiioruät seiner Geschütze weaen 
muß« er dem Fernkampse grundsätzlich au«weichen 
und die verschiedene Fahrgeschwindigkeit feiner 
Schiffe machte e« ihm unmöglich, den reti ier^nden 
Feind mit allen Fahrzeugen zugleich zu erreich-n. 

So schwiegen denn di« letzten Donnergrüße 
allmählich, welche sich die Gegner nach dem kurzen, 
ad r um so harinäckigeren Kampfe au« immer 
größer werdender Entfernung zusandten. 

Der Sieg vor L>ssa war errungen l 
Doch dieser Sieg, er fand noch ein großartige» 

Nachspiel, eine weitere erschütternde Bürgschaft — 
Zwei Stunden nach der Schlacht, während Tegetthoff 
kampfbereit auf den vom Feinde geiäuberten 
Wogen kreuzte und da» italienische Geschwader ia 
der Ferne beobachtete, schlug plötzlich eine hohe 
Lohe empor zum Firmament: Da« Panzerschiff 
„Palestro" war in die Luft geflogen. Ein Jubelruf 
erbrauste auf den öieireichischen Schiffen. 
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schule dem Unterrichte au» der deutschen Sprache 
mehr Ausmertsamkeit geschenkt werde. AIS Grund 
hiekür wurde im Gesuche unier anderem angeführt, 
daß in diese Gegend sehr viele deutsche Händler 
kommen, die den Landwirten den Verlaus ihrer 
Produkte ermöglichen und daß zum leichteren Ver« 
kehr mit den au» den deutschen Teilen Steiermark» 
kommenden Händlern die Kenntnis der deutschen 
Spracht für di« Landwirte in d«r«n eigenem Interesse 
notwendig sri. Diese» amtlich« Schriftstück dir 
GtMtind« St. Mart in würd« kurz daraus in 
wiudischklerikale« Blättern abgedruckt, wobei Diese 
da» gröbst« Geschütz gegen die Gemeinde auffuhren. 
Wohtr hatten die Blätter den genauen Wortlaut 
der Eingabt? Ein an den LandeSauSfchuß ge-
richtete» Gesuch der Siadtgemeinde Luttenberg ist 
ebensall» in peroakische Hände gekommen und 
wurde sofort in den windi>chklerikalen Hetzblättern 
abgedruckt. Die Peroakea, die in allen Aemtern 
ihre Sendliige und Spione habe» und den Wort» 
laut von Akten besitzen, bevor dies« noch in einer 
Sitzung der betreffenden Körperschaft zur Verhand. 
lung gelangen, reiben sich vergnügt die Hände und 
sind fast immer in der Lage, mit der Gegen» 
agitaiion einzusetzen, bevor noch die betreffende 
Angelegenheit amtlich zur Behandlung gelangt. — 
Mi t Beschämung müssen wir oft genug in d«n 
slovtuischtn Blättern di« Au»wt>s« über die natio-
nale Opf«rwllligkeit d«r Slovrnen lesrn. Wa» zu 
Gunsten slovenischer AngriffSpolink au« dem Bei-
kaufe von »n<uional«n" Zündhölzchen. Kaffee, Blei-
stisttn. Wehrschatzmarken :c. von den paar hundert-
tausend Sloo»»«» in Uniersteier und Krain aus» 
gebracht wird, überragt weit die b«fchtid«nen 
Sümmchen, die die Million«« Deutsch« in Otster-
reich zu Zwecken de» Abwehrkampfe» au» den 
gleiche» Gegenständen ausbringen. Uuv doch zählt 
das deutsche Volk in Oesterreich mehr Millionen 
Seelen al» da» slovemsche Hunderttausend« und 
hundertsach größer ist der wirtschasiliche Reichtum 
d«r Dtutschtn in O«stirr«,ch al« j n«r d«r Slovenen. 

per öllerreichisch serbische Zo l l l i ouMt . I n 
der geheimen Sitzung, welche vier Stund«« wahrte, 
legte Ministerpräsident Pasic in tintr zweieinhalb' 
stündigen Rtd« an der Hand von Äkien de» 
serbischen Ministerium» d«» A»ußern den bi»h«rig«n 
Verlauf und g«g«nwältigen Staus drr Fragen de» 
Handel»Beitrage» mit Oefterretch-Ungarn u»d d» 
<A«ichützbeschassung dar. I n d«r hierauf eröffneten 
Debatte billigten Abgeordnet« verschiedener Parteien 
di« Haltung der Regiern».). ES wurd«n jedoch keine 
Beschlüsse gefaßt. Der sozialdemokratische Deputierte 
Dragisa Lapc.vic nahm unter Festhalten an dem 
Prinzige, daß die Tätigkeit dc» Parlament«» «ine 
öffentliche sein müsse an der geheimen Sitzung 
nicht teil. Da» jungradikale Parteiorgan .Odjek" 
meldet, daß Ministerpräsident Pasic in der geheimen 
Sitzung der Skupjchtina da« Blaubuch, welche» die 
Korrespondenz über den Zollkrieg enthält, und 
außerdem gewisse vertrauliche Akten verlesen habe. 
— .Pol i t t la" führt au», daß die Verlesung von 
Dokument«« in geheimer Sitzung zwecklos fei. da 
nur durch deren Prei»gabe an die gesamte Oeffent-
lichten, insbesondere die öffentliche Meinung in 
Europa, Aufklärungen über den Charakter de» Zoll» 
konflikte» gegeben werden könnten. Die »Vossische 
Zeitung* meldet au« Semlin: Nach Schluß der 
Skupschtinatagung soll die Wiederherstellung de» 
Zustande», wie er vor der Grenzsperre bestand, al» 
Grundlage für die Wiederaufnahme der Verhand» 
lunge» mit Oesterreich-Ungarn angestrebt werden. 
E» ist nicht au5g«schlofs«n, daß Minist«rpräsident 
Pasic zu diesem Zweck« nach Wien reist. 

$ i « geplantes Attentat auf Großfürst 
Wlad imi r i Die »Ageuce Hava»" meldet: E« sind 
verschiedene Gerüchte über »ine Zugentgleisung bei 
Erqueline» in Belgien verbreitet. Danach sei der 
Zug, in dem man den Großfürsten Wladimir 
vermutete, zur Entgleisung gebracht worden. Nach 
einer anderen Version sei der Anschlag aus den 
Zug gemach« worden, um einen Diebstahl au»» 
zuführen. Dies» Vermutung hat mehr Wahr-
scheinlichkeit für sich, da d»r Großfürst am 29. J u l i 
nachmittag» um 1 Uhr 50 Minuten von Pari» 
nach P«er»burg abgereist ist. 

A le Ereignisse i n Pußland. Die Zeitung 
»Nya Dagligt Allihauda" meldet unterm 31. J u l i 
au» Helsingsor»: I n d«r l»tzi«n Nacht brach auf 
der Festuog Sveaborg «ine Meuterei au». Man 
hört« Gewehrfeuer, Kanonendonner und Geschrei. 
Di« Verwundeten wurden in Booten von der 
Festung fortgeschafft. Wie gerüchtweise verlautet, 
habe» di« Aufrührer die Fort» genommen und 
beherrsche» die Festung. Offizier»samilt«n werden 

nach der Stadt überführt. — Swentka Telegramm-
Biro meldet unterm 31. J u l i : I n der letzten 
Nacht brach ein» Meutern auf der Festung Svea-
borg au». Die Artillerie ging zu den Aufrührern 
üb»r, die Infanterie blieb dagegen rrgi«rung»treu. 
E» wurde mit Kanonen geschossen. Man zählt 
500 Tote und Verwund«te. Wie verlautet, befindet 
sich ein großer Teil der Festung in den Händen 
der Aufrührer. Auch in Skatsuten brach heute 
früh eine Meuterei au». Die Offiziere wurden 
gefangen genommen. Die Soldaten haben neue 
Führer gewählt. Ein Offizier wurde gelötet, einer 
verwundet. Der Kreuzer „Finn* beschützt die 
Kasernen. — Die Garnison von Nowgorod hat 
gemeutert. Von Moskau wurden eiligst Truppen 
nach Nowgorod abgesendet, da» sich tn den Händen 
der Aufständischen befinden foll. Gerüchtweise wird 
behauptet, daß di« Meuterer begonnen hab«n, die 
Bazar« zu plündern. 

Äus Stadt und Land. 
Hrüudungsfeier des Keteraneuvereines. 

Wir machen nochmal» aus die am Sonntag statt-
findende 25jährige Gründung»seier de» Veteranen» 
vereine» aufmerksam. Die Festordnung ist au» den 
Maueranschlägtn ersichtlich. Die fremden Gäste 
werden am Sonntag vormittag am Bahnhofe 
empfange». Der Festzug bewegt sich um */,11 Uhr 
vom Bahn Hofe weg durch die Bahnuofgasse, 
Grazerstraße, Hermanngasse, Slillerstraße, Graben, 
gasse, Theattrgasse, Kaiser Jofef-Platz, Herrengasse, 
Hauptplatz. RathauSgasse zum Rathause und von 
dort nach der Begrüßung aus die Festwiese. 

genossenschaftliches. Di» Lehrling»krankenkass« 
der Kollektiv-Metall- und Baugewerbe-Genossenschaft 
in Eillt hielt Sonntag den 29. Ju l i im Hotel Post 
unter dem Vorsitz« de» Obmann»» Herrn H. Sager 
die Vollversammlung ab. Al» Vertreter des Stadt« 
amie» war Herr Joses Krell anwesend. Au« dem 
vorgetragenen Rechenschasttberichte für da» Jahr 
1905 ist zu entnehmen, daß der Krankenkasse 
197 Mitglieder ungehören. Da» Jahr 1905 ergab 
an Einnahmen K 2835*48, welchen die Ausgaben 
von K 1143*52 gegenüberstehen, wonach sich ein 
Kassarest von K 1091 90 ergibt. AI» Kassenärzte 
fungierten di« Herren Dr . Gollüsch, Dr. Premfchak 
und Dr . Sadnigg für Stadt Cil l i und Umgebung, 
Dr . Bergmann für Sachsenfeld, Dr . Jpavic für 
St. Georgen und Dr . Zizek für Hochenegg. Den 
H»rr»n Aerzten wird für ihr umsichtige» und 
humane» Vorg»h«n der Dank ausgesprochen. I n 
den Au»schuß wurden g«wählt die Herren: August 
Bratfchitfch, Johann Cveianovitfch, Josef Jicha d. I . , 
Konrad Kager, Juliu» Obad, Han» Sager, Max 
Schmuck. August Schwtga und Franz Westermaier. 
al» Ersatzmänner Anton Bratfchitfch, Matthias 
Hrepeunik und Johann Kocb«r. I n den U«b«r-
wachung»au»fchuß wurden gewählt di« Herren: 
Michael Altziebler, Anton Kossär und W. Schramm, 
al» Ersatzmanne« Heinrich Sirohmaier und Johann 
Termann. Dem Genossettfchast»-Sekre>är Herrn 
Leitermaier und dessen Hilfsarbeiter Herrn Dworfchag 
wurde für da« musterhafte Besorge» der ihnen 
zugewiesene» Arbeiten der Dank ausgesprochen und 
ang«mtss»ne Remunerationen bewilligt. Nachdem 
der Vorsitzende Herr Sager noch mehrfache An» 
fragen beantwortet hatte, wurde die Versammlung 
geschlossen. 

Lehrerstelle. I n Rann gelangt an der fünf» 
klassigen, in der zweiten Ortsklasse stehenden Volk»-
schule mit utraguistifcher Unterrichtssprache die 
Oberlehrerstelle zur definitiven Besetzung. Gesuche 
sind btS 20. August an den OrlSfchulrat einzu-
senden. 

Aus dem Sokidienste. I n die höhere Be-
foldungSsiuf« rückt« ii. a. vor dte Postcss ziant 
Fran« Londero in C i l l i ; in die höher« Dienst-
alterSklasse rückten u. a. vor di« Postoffiziantinnen 
Rosa Prockjch in Pettau, Antonie Kofchell in 
Schönstein, und Franziska Stoifer in Mureck. 
Uederjetzl wurden dte Postossizianl«» AloiS Sturm 
von RadkerSburg nach Marburg (Bahnhof) und 
Franz Limmermann von Marburg (Bahnhof) nach 
Graz (Hauptpost). 

Hine lebendige Aackel Trotzdem in der 
Presse fortwährend auf die großen Gefahren, die 
mit der unglückf«lig«n Gewohnheit so vieler Dienst-
mädchen. sich beim g«u»ranmach«n de» Petroleums 
zu bedienen, verbunden sind, und auf die unzähligen 
Unglück»fälle hingewiesen wird, rönnen die Dienst-
mädchen von dieser Unsitte nicht lassen. Am Montag 
nachmittag» machte da» Dienstmädchen de» Schloss«!» 

meisterS Herrn Gottfried G r a d in der Gifelastraße 
in d«r bezeichneten Weife Fe«er im Herde an. Dir 
benützte Petroleumflafche explodierte und sofort war 
daS Mädchen, deren Kleider in Brand gerieten, i» 
Flamme» gehüllt. Schreiend lief sie au» de« Haufe 
und stürzte sich in den hinter dem Haufe vorbei« 
fließenden Bach. Da» Mädchen muß feine Unvor-
sichtigkeit teuer bezahlen, denn e» erlitt schreckliche 
Brandwunde», namentlich an den Hände». E» steht 
ia häu»licher Behandlung ihrer Dienstgeber. 

Hingebrachter Deserteur. Vor einigen Tagen 
desertierte »er Infanterist Johann Löschnik de» 
87. Jns.-Reg. in Cill i. Am Dienstag gelang e» 
dem Gendarmeriepostenführer Vitovitz vom Wöllaner 
Posten, den Fahnenflüchtigen in einem Heustadel 
bei Wöllan auszuforschen. Löschnik wurde dem 
Stationskommando in Cil l i überstellt. 

Hemeiudeausschukwahleu i » Kocheuegg. Am 
Montag fanden die Wahlen im ersten und zweiten 
Wahlkörper statt. Hier erhielten die deutschen 
Wahlwerber im ersten Wahlkörper 7, im zweiten 
Wahlkörper 15 Stimmen. Die Slovenen enthielten 
sich auch in diesen Wahlkörpern der Wahl. Einige 
erschienene slovenische Wähler gaben ihre Stimmen 
den deutschen Wahlwerbern. 

Ernennung. Der Justizminister hat den 
Saplan in Sachsenfeld, Jakob F i n k zu« katho-
lischen Seelsorger der Männerstrafanstalt in 
Marburg ernannt. 

Aon» Hantnrnfel l . Bekanntlich wurde de« 
Laibacher Deutschen Turnvereine die Mitwirknng 
einer Militär-Kapelle bei einem Feste nur unter 
der Bedingung zugesagt, daß keine Heilrufe au»« 
gebracht und keine fchwarz-rot-goldeuen Fahne» 
au«gest»ckt würden, was einer Verweigerung gleich» 
zuachten ist. I n dieser Angelegenheit hat der 
Gauturnrat deS südöfterreichischen Turngau«» in 
feiner Sitzung vom 15. Ju l i in Pettau einstimmig 
nachfolgend» Entschließung angenommen: „Der 
Gauturnrat ist entrüstet über die schmähliche Ver» 
gewaltigung de» Laibacher Deutschen Turnvereine», 
spricht diesem die Anerkennung sür sei» treue» 
Ausharren im Dienste der deutschen Turnsache 
au» und versichert ihn im Namen der Turnbrüder 
de» Gaue» der steten, wärmsten Anteilnahme iu 
bedrängter Lag». 

Straßeureune« nm die Meisterschaft »o« 
Steiermark und Klassenrennen. Wie alljährlich 
wird auch heuer da» Straßenrennen u « di« Meister» 
schast von Siei«r«ark wieder von de«, de« 
St«irifchtn Radfahrer-Gauvtrband« al» Verband»-
verein angehörigen Brucker Bicqcltklub sür dr» 
19. August 1900 au»g«schritb«n. Di« Rennstr«ck« 
beträgt 50 Kilometer. Der Start erfolgt um 6 Uhr 
früh beim 2,8 Kilometerstein der R«ich»straß« 
Graz— Semmering, nördlich von Graz, währ«nd 
sich daö Ziel beim 52,8 Kilometerstein dieser Straße, 
knapp vor Brück a. d. M. , befindet. Da» gleichfall» 
durch den obigen Klub zur Ausschreibung kommende 
Klassenrennen findet am selben Tag» um 3 Uhr 
nachmittag statt, und zwar mit folgender Renn-
ordnung: Strecke: 20 Kilometer. Start und Z ie l : 
Be i« 53. Kilometerstein der Reichsstraße Wie»— 
Graz. vor Brück a. d. M . Wendepunkt: Bei« 43. 
Kilometerstein der R«ich»straß« Wien - Graz. Vom 
Vorstande des St«irisch»n Radsahr«r>Gauv»rbande» 
erging am sämtlich« Vtrband»» und v«rband»an-
gehörigen Verein», sowi» an die Einzelsahrer die 
Einladung, sich recht zahlreich an diesen beiden 
Rennen zu beteiligen. 

Z>e«tscher Schurverein. Die Sitzung de« 
engeren AuSschuße» vom 25. v. M . eröffnete d«r 
Vorsitzende Dr. Groß mit einer Trauerkundgebung 
für den Dichter Ferdinand von S a a r . Hierauf 
wurde den Ortsgruppen Arnau, Bodenbach, N i w 
bürg, Ploscha und Tetschen und der Frauenort»» 
gruppe Bodenbach für gewid«ete Spenden und 
Festerträgniffe der geziemende Dank ausgesprochen. 
Die Auszahlung des Legate» nach Herrn Fabri» 
kanten Roeßler in Tiefenbach 5000 K und de» 
Legate» nach Herrn Dr. Stoehr in Wien 1000 K 
wurde zur Kenntni» genommen. Die »deutschen 
SchulvereinSzünder" warfen im 1. Halbjahr 1900 
einen Ertrag ab. der zwar wesentlich höher al» 
im Vorjahre ist. jedoch noch immer weit hinter 
den Erträgnissen, welche die slavischen Vereine au» 
ihren Zündern beziehen, zurücksteht. Für König» 
grätz wurde ein Schulerhaltung»beitrag, sür Neu» 
Roho»na «in Brtrag sür B«h«izung und Reinigung, 
sür Eichleit und Laurein Remunerationen sür den 
Handarbeitsunterricht bewilligt. Der Prager Zen» 
tralstell» sür deutsche Waisenpflege und Jugend-
fürsorg« in Böhmen wurde ein Beitrag gewährt. 
Dr . v. Wotawa erstatte Bericht über feine Reise 
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nach Nordbödmen unr> insbesondere über die er« 
folftie Giündung des Gaues X für Nordböhmen 
mit dem Sitze in B. Leipa, Wanderlehrer Sonnen-
berg über seine Besuche von M.-Rotlzmühl, Markt 
Turnau, Kornitz, MichelSdorf, Tattenitz. Zohse und 
Lußdorf. Schließlich gelangten Angelegenheiten der 
VereinSanstalien B.-Trübau. Freiberg, Hilberlen 
und L i c h t e n w a l d zur Erledigung. 

Hrmordnng eines Steirers i» K ra i» . Aus 
Gottichee wird gemeldet: Der in der Bierbrau« 
er« des Herrn Otto Ferlet in Goltschee al t Faß» 
binder bedienstete Franz Glatzer au« Pkttau, ein 
fleißiger, tüchtiger Arbeiter, wurde auS b>Sher un» 
bekannten Ursachen Sonntag den 29. Ju l i , abend«, 
von zwei Knechten namen« Drobnic und Grebenz, 
beide au« Großlaschitz, überfallen und durch 
Messerstiche in den Hal«, welche die Kopsschlag» 
oder trafen, getötet. Er ging nur wenige Schritte, 
al« er niederstürzte und verblutete. Hieraus fielen 
die Täter übereinander her und versetzten sich 
gegenseitige Suche in den Rücken, die sich jedoch 
al« nicht lebentgefährlich erwiesen. Beide wurden 
in Hai« genommen. 

W a r u m eigentlich die Wocheiner - Aahn 
gebaut wurde. Graf B.ck. der Oberste des öfter» 
reichiichen G-neralstabe«, sagte zu einem Bericht» 
erstattet der „Neuen Freien Presse*: »Die Bahn, 
die ansang« in Regierung«kreisen aus großen 
Widerstand stieß und nur durch die militärischen 
Forderungen eigentlich zur Ausführung gelangte, 
wird nicht nur in strategischer Hinsicht von großer 
Wichtigkeit sein, sondern auch in handel«poli»i>cher 
Hinsicht die größten Vorteile für Oesterreich bringen. 
I n strategischer Hinsicht bildet sie eine zweite Auf« 
marschlinie am Jjonzo, während man bis jetzt nur 
die Südbabn m dieser Richtung benutzen konnte." 

An Nohitsch-Sanerbrnnn sind zur Kur 
eingelangt: ^zellenz Johann Freiherr v. Appel, 
k. u. k. General der Kavallerie i. R. mit Familie, 
Exzellenz Eduard Beschi, k. u. k. F-ldmarfchalleut« 
nant, Inspektor der Festung«artillerie mit Familie. 

Füffer. ( L i e d e r t a f e l ) Der Männergesang« 
verein „Liedertafel" in Tüffer veranstaltete am 
28. v. M . im Hotel H-nke eine Sommerlieder-
tafel, die nicht nur auf Grund de« abwechSlungS» 
reichen Programme« und der präzisen Vorsührung 
desselben, sondern auch durch den zahlreichen Be-
such al« vollkommen gelungen bezeichnet werden 
kann. Anwesend waren Gäste au« Hrastnigg, 
Steinbrück und dem Franz JosesS-Bade, ferner 
Sommergäste. Bürger und Beamte au« dem 
Markt« und der Umgebung. Eingeleitet wurde die 
Liedertafel durch die iniolge ihrer guten Leistungen 
bekannte Kurkopelle de« Kaiser Franz JolesS-BadeS 
in Tüffer unter der Leitung di« Kapellmeister« 
Herrn Neußer. Die Kapelle, bei der mehrere Kon» 
s»rvaior,sten tätig sind, brachte un« in präzisester 
Form acht Programmnummern zum Vortrage, 
unter denen besonder« da« vom Konzertmeister 
Herrn B. Wassermann gespielte Violinkonzert von 
H. Wieniaw«ki erwähnt sei, da« meisterhaft vor» 
gesührt, von Herrn R. Hajek am Pianoforte be» 
gleitet wurde. Reicher Beifall lohnte den Vortrag. 
Der Sommergast Herr I . Boehm au« Laibach 
fang vier Lieder von Henning, von Koß und R. 
Wagner, die den Zuhörern Gelegenheit gaben, 
nicht nur die schöne Tenorstimme, sondern auch 
den herrlichen Vortrag zu bewundern. Fräulein 
Elsa Fehleisen begleitete den Sänger und erwies 
sich als brillante Begleiterin. Die Liedertafel, die 
24 Sänger zählt, fang unter der Leitung des 
Oberlehrers Herrn Valeniiniisch sech« Chöre, unter 
anderen auch KoschatS schönen Walzer: „Am 
Wönhersee', den die junge Klavierspielerin 
Fräulein Adolfin« Weber mit Verständnis und 
entsprechender Fertigkeit begleitete. Zum erstenmale 
wurden hier zwei volkstümliche Lieder de« Kom» 
ponisten Herrn Rudolf Klein in St. Ruprecht an 
der Raab vorgetragen, die recht gut gefielen und 
berechtigen, auf den strebsamen Komponisten auf-
merkjam zu machen. Wer di» großen Schwierig» 
keilen kennt, mit denen »in deutscher Gesangverein 
in einem kleinen deutschen Orte Untersteiermark« 
zu kämpfen hat. wird auch dessen Leistungen voll 
zu würdigen wissen. Der Adend hat allgemine 
b»friedigt; man wünscht ähnlich» Veranstaltungen 
öfter. Nach Abwicklung dt« Programmes huldigte 
die Jugend dem Tanzvergnügen, da« erst bei 
Tagetarauen sein Ende fand. 

Hfragerhof. ( E i n R a b e n v a t e r . ) Am 
20. Ju l i fiel vie 9jährige Schülerin Johanna Pl«» 
«ersek au« Obernau in eine mit frisch gelöscht«» 
Kalk gefällte Grube und »rlitt hitbei große Brand-
wunden am ganzen Körper. Der Vater de» Kinde« 

namen« Simon PleterSek ließ da« bedauernswerte 
Wesen eine volle Woche ohne einer ärztlichen Hilfe 
die größten Schmerzen leiden, bi« sich der G-oß-
vater de« Kinde« annahm und e« in da« Kranken» 
hau« nach Marburg überführen ließ. 

Vindischgraz. ( V o m B l i t z e er» 
sch lagen . ) Am 27. v. M . nachmittag zogen 
über Windischgraz und Umgebung zwei schwere 
Gewitter, eine« um halb 2 Uhr, da« andere um 
6 Uhr. Während de« letzteren tötete ein Blitzstrahl 
die 49 Jahre alte Bäuerin Apollonia Urschej in 
Pametsch, Schwester de« dortigen Gemeindevor» 
steher« B. Kaudig. Der Tod ereilte sie während 
der Arbeit vor dem Hause. — Am 29. v. M . 
entlud sich ein heftige« Gewitter mit Hagelschlag 
über die Gemeinden Mietl ing, St. Veit, St. Judok 
und Wöllan. Am KoSjegebirge äscherte ein Blitz 
ein größeres Gehöft ein. 

pe t tau . ( E i n e Le iche i n d e r D r a u . ) 
Sonniag abend wurde beim städtischen GaSwerk 
die Leiche eines 12» bis 15jährigen, nackten 
Knaben« au« der Drau gezogen. Bi«her konnte 
nicht festgestellt werden, woher der Knabe sei. Die 
Leiche dürfte schon einige Wochen im Wasser ge» 
legen fein. 

Zlohitfch Hanerbrnnn. ( L a w n - T e n n i « » 
T u r n i e r . ) Am 23. Ju l i fand da« achte Lawn-
TenniS-Turnier in Rohstsch-Sauerbrunn seinen 
Abschluß. Da« lieblich südsteirische Karlsbad blieb 
seiner Gewohnheit treu, indem e« mit Ausnahme 
de« ersten halben Tage« durchweg« das herrlichste 
Wetter der sportlichen Veranstaltung bescherte. Die 
Beteiligung am Turnier war wie gewöhnlich von 
Graz au» zahlreich ausgefallen, und zwar erschienen 
von dort die Damen Frl. v. Planner und D. Andrieu. 
die Herren H. v. Planner, Dr. M . Kephallino», 
K. Klemensiewicz, H. Rieckh. E. v. Arten», F. Andrieu, 
Hold, A. Sorger, Dr . Baumgartner und „Hiawatha". 
Agram war nur durch Herrn Herme» vertreten. 
Die lokale Konkurrenz war zufällig in diesem Jahre 
eine weniger zahlreiche, doch boten die Damen 
v. Sladovich, v. Komer« und Sombor den Grazer 
Spielerinnen recht hübschen Widerstand. Da« 
Herren-Einzelspiel ohne Vorgabe gewann Herr 
Dr . Kephallino«, nachdem er in der zweiten Runde 
6 : 4 , 0 : 4 gegen H. v. Planner gesiegt hatte, teil« 
durch seine gute heurige Form, teil« durch die 
Behinderung, die dieser, sein gefährlichster Gegner, 
infolge einer kurz vorhergehenden, ungewohnten 
Bergtour in seiner sonst fabelhaften Beweglichkeit 
erlitten hatte. Auch hatte v. Planner da« Unglück, 
,n der Schlußrunde der Mixed Double« zu stürzen 
und den Fuß zu verletzen, wodurch er gezwungen 
wurde, zurückzutreten. Die Resultate im Herren-
Einzelspiel ohne Vorhabe lauten: Dr. Kephallino« ( l ) 
schlägt Rieckh ( I I ) 6 : 2 , 6 : 1 . schlägt Klem'nsiewicz 
( I I I ) 6 : 0 . 4 : 6 , 9 : 7 . Rieckh schlägt E. v. Arten« 
( I I I ) 6 : : 3 , 6 : : 2 . Der erste Preis im Damen« 
Einzelspiel ohne Vorgabe wurde eine leichte Beuie 
von Fr l . I lse v. Planner. die Frl. Andrieu ( I I ) 
mit 6 : 2 , 6 : : 2 und Frl . Sombor ( I I I ) 6 : 1 , 6 : 2 
besiegte. Fr l . Andrieu kam auf den zweiten Platz 
erst noch hartem Kampfe — 4 : 6 , 6 : 1 , 6 : 1 — 
mit Fr l . Olga v. Sladovich ( I I I ) . Da« Herren-
Doppelspiel mit Vorgabe gewann da« Paar 
Dr. Kephallino«-F. Andrieu (—*/«) nach schönem 
Kampfe — 6 :5 , 5 : 6 , 6 : 3 — gegen v. Planner 
Klemensiewicz (—30Y t ) . Zweite wurden Dr. Baum 
gartner-Rieckh (—'/«)- Sieger im Herren« und 
Damen-Doppelspiel mit Vorgabe wurden Fräulein 
v. Sladovich-Dr. Kephallino« (s) gegen Geschwister 
v. Planner (I I) [—30 | ohne Spiel, nachdem Herr 
v. Planner, wie erwähnt, gleich zu Beginn de« 
Spiele« sich den Fuß verletzte. Die Resultate der 
übrigen Konkurrenzen waren: Herren-Einzelspiel 
mit Vorgabe: „Hiawatha" ( + 1 : 6 ) I schlägt 
F. Andrieu (->-1:6) I I 6 : 1 , 6 : 3 , Dr. Baum« 
gariner ( + 1 : 6 ) I I I gegen Andrieu (2 :6 , 3 : 6 ) 
und Rieckh ( + 2 : 6 ) I I I gegen „Hiawatha' (6 :4 , 
4 : 6 , 2 :6 ) . Damen-Einzelspul mit Vorgabe Fr l . 
v. Planner (—15) I gegen Frl. Andrieu (-1-3:6) 
I I (6 :3 , 1 :6 , 6 :3 ) . E« wäre wünschenswert, 
daß von den benachbarten Städten, wie Cilli. 
Marburg. Laibach und Agram mehr Spieler die 
Gelegenheit benutzen würden, bei diesem jährlich sich 
wiederholenden Turnier etwa« sportlich? Anregung 
zu holen und nebenbei einige gemütliche Tage in 
einem der lieblichsten Badeorte in Oesterreich zu 
verleben. 

?e t ta« . ( ve r sch iedene« . ) Sonnlag den 
29. J u l i wurden während der 8 Uhr-Messe in der 
deutschen Siadtpsarrkirche vonseile slovenifcher Lehrer 
und Lehrerinnen slovenische Lieder gesungen. Da« 
ist eine Beleidigung, eine Herausforderung der 

Deutschen PettauSI An den Herrn Probst richten 
wir die Frage: Ist dieses Vorgehen Ihnen bekannt? 
WeiterS fordern wir den Gemeinderat auf. sich eine 
solche Provokation vonfeite unser Stadtpfarr-Geist» 
lichtest strengsten» »u verbieten. Wenn die slovenische 
Lehrerfchaft ihr Gekrächze hören lassen will, s» 
wöge sie in die windische Minoriteokirche gehen, 
dort kann sie johlen, soviel sie immer w i l l ; unsere 
deutsche Stadtpfarrkirche jedoch verschone «an. 
Kein Wunder ist e», wenn durch solche Hetzereien 
die von der schwarzen Klerisei mehr al« die Pest 
gefürchiete ,Lo« von Rom'-Bewegung auch ia 
Pettau immer mehr Wurzel faß», denn auch die 
Langmut der Pettauer bat ihr Ende. Wir verlangen 
unser Recht und lassen unS von verbissener 
fanatischer Geistlichkeit nicht reizen. Die Herren 
haben sich stetS nach unseren Verhältnissen z» 
fügen, daS verlangen die deutschen Bürger von 
Peiiau. — I n der Nacht zu« 27. J u l i stürzte 
auS dem zweiten Stockwerke der alten Pionierkaserne 
ein Soldat in den Hof. Er verunglückte in Schlaf» 
trunkenheit. Der BezirkSarzt Dr. Han« Mauczka 
leistete ihm Hilfe. Merkwürdigerweise wurden bei 
ihm keine Knochenbrüche, sondern nur Hau«» 
abschürsungen und allerdings auch eine schwere 
Gehirnerschütterung festgestellt. 

Lichte»»ald. (W i n d i s c h e R o h e i t . ) 
Al« die Deutschen vorgestern mit ihren Kindern 
vom Schulfeste in vollster Ruhe und Ordnung 
heimkehrten, wurden ste vor dem Gasthause 
Simoncic von einer Rotte Slovenen in skandalöser 
Weise provoziert. E» kam z« eine« Zusammen» 
stoße, der eine große Panik hervorgerufen hatte. 
Einige Deutsche wurden teil« leicht, «eil« schwer 
verwundet. Die Sache wird ein sehr ernste« ge-
richiliche« Nachspiel haben. 

Aösuitzhofen. ( U n v o r s i c h t i g k e i t . ) Am 
Freitag v. M . verunglückte der bei der Süvbaha 
al« Oberbauarbeiter beschäftige 16 Jahre alle 
Josef Zelzer beim Abladen der Schienen durch 
da« Auffallen einer Schiene an den rechten Fuß. 
wobei ihm der Mi««elzehe zerquetscht wurde. 

Mnreck. ( v e r s c h i e d e n e « . ) Man schreibt 
au« Mureck vom 26. v. M . : Al« ein Arbeiter 
de« Mühlbesitzer« Herrn Wisiack in Roßhos die 
Dreschmaschine bei einem Teile, wo da« Stroh 
herausgeworfen wird, reinigen wollte, kam die 
Maschine, die von dem Arbeiter selbst zu« Still» 
stand gebracht worden war, plötzlich wieder in 
Gang. Obwohl die Maschine durch anwesende Leute 
sogleich zum Stillstand gebracht wurde, war der 
Arbeiter Anton Rezeck schon eine Leiche, da i h« 
der Brustkorb eingedrückt wurde. — Als a « 
29. v. M . die Leiche der Frau Neubauer, Grund» 
besitzerin in Weixelbaum, nach Siraden zur Beer» 
digung überführt wurde, scheuten -die vier vor 
einen gewöhnlichen Fuhrwagen gespannten Pferde. 
Der Wagen kam dabei mit den Hinlerrädern in 
einen Straßengraben und der hoch oben liegende 
Sarg wurde herabgeschleudert. Der Sargdeckel 
sprang aus und die Leiche fiel auS dem Sarge. 
Nachdem die Pferde beruhigt und die Tote wieder 
in den Sarg zurückgebracht worden war, konnte 
der Leichenzug den Weg nach Sraden fortsetze» 

vermischtes. 
^lach denSteifchskandalen - Anckerstandete. 

I n Newyork entspinnt sich jetzt, kaum daß man von 
der Kunde von den unerhörten Zuständen in den 
Fabriken deS amerikanischen Fleischtrustes, von den 
zu Fleischextrakten mitgekochten Menschen, verendeten 
Tieren, von den verfaulten, zu Konserven 
verwendeten Schinken erholt hat. eine neue 
Skandalgeschichte, die einen anderen Zweig der 
amerikanischen Großindustrie betrifft. Der „Newyork 
World'' macht über die Zustände in den Fabriken 
des ZuckertrusteS ganz ähnliche Enthüllungen, wie 
die find, die die Fleifchfabriken betrafen. Er fchildert, 
wie diese Fabriken von Schmutz starren; der Zucker 
wird in den Raffinerien auf Böden hin- und her-
gewälzt, auf denen die Arbeiter bloßfüßig und 
schmutzig herumgehen, die mit Tabakspeichel besudelt 
und in anderer ekelerregender Weise verunreinigt 
sind. «Jede Woche," schreibt das Blatt, „wird der 
Fußboden gereinigt und der auf demselben ange» 
sammelte Zucker, der nichts ist, als eine klebrige, 
braune Masse, wird nun einem Klärungsprozesse 
unterworfen, bi« er wieder zu weißen Zuckerstückchen 
geformt ist, die man im Haufe fein säuberlich beim 
Gebrauche mit einer silbernen Zange ansaßt." Die 
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Angleiche» M a ß . 
Für die erwachsene Menschheit ist der Sommer 

«ine herrliche Zeit : Die Natur bietet im Sommer 
ihre reichsten Gaben und sür die Millionen arbeitender 
Menschen bringt der Sommer den heißersehnten 
Urlaub, die ErholuugSzeit, die zum Sammeln neuer 
Kräfte für den schweren Kamps ums Dasein dient, 
der sich in unserer heutigen Zeit immer härter gestaltet 
und immer größere Anforderungen an Geist und 
Körper stellt. Nicht mit gleichem Maße aber mißt 
der Sommer seine Gaben dem jüngsten Teile der 
Menschheit, dem neugeborenen Kinde, dem Säugling 
zu und namentlich sür jene Kinder, welche die Mutter» 
milch entbehren müssen, bringt die Sommerszeit nur 

3 W o r t e . . . 

„Altvater" 
Gessler 

H e r i c h t s s a a t . 

I leversal l auf Headarme». 

Porsitzender de» Elkenntni«gerichtSho>e« 
L.-G. R »t o v « a n. Ankläger Siaat»anwalisteU-
venreier Dr . H o t s c h e v a r von K o n d e n d e i m . 
Da die Unsicherheit in Orm zur Geweinde Umge-
bung Ci l l i gehörend,n Vororte Gabeije immermevr 
überdand nahm, di» Gemeinde der Umgedung zur 
Ausrechteihali»ng der Ruhe und der perfönlich,n 
Eit>eiheii sov i l wie gar ntch>< tut. kam man 
dem allgemeinen Wunsche d»r B'vöike'unn nach 
und lieb von Z „ zu Zeit namentl ch in den 
Nachtstunden Gendarmen durch die Orts tasten 
Saberje und Unter-Köiung streifen. So firtifirtt 
in dec Nactn vom 2V. aus den 21. M a i die 
Gendarmen T s ch r ch und T s c h e r n t s c h t i s c h 
durch diese >>rtich»si»n. AIS sich di» Gendarmen 
der Ortschaft Uiier Köning näherten, kam idnen 
von dar« ichrtiend uno singend «in Trupp Burschen 
entgegen. E« waren die» der 3Ijävrige Knecht 
Michael Z a l o k a r. der 22jähr,ge Fabrik«-
ardeiter Franz B r « n c e, d»r 23jährige Fabrik«-
arbttier Peter B r a c > c. der 17jährige Josef 
M o z i n a uns der 2Ijähr>ae Knecht Franz 
P r o je » j a f. «amtliche au« Unlr-Köi t ing. Aus 
die Aufforderung der Gendarmen sich ruhig zu 
verhalten, erwiderte einer der Burschen ganz frech 
«Singen ist nicht verboten". Al» der Poftensührer 
Tschech den Buischen anoi lt um ihm ea« Natio» 
nale abzunehmen, gingen die anderen zu einem 
Echoi«erh»usen und bewarsen, um den Burschen zu 
befreien den Postensührer mit Steinen. Der 
Gendarm ?sche,nischi«sch flinp sofort aus di, 
fteinwersenden Burschen lo«. Nun lichtet,n diese 
die SteiNivüise ge.en Tlchernischiisch. Der Poien» 
sührer Tschech ließ nun de» Burschen au», um 
seinem in orößtki Äesahr schwed>n»»n Kameiaden 
zu Hitte zu eil'N Nun erst erpr>ffe» die Burich,n 
die Fluch,. E« eelang du, Gendatmen am nach-
sten Tage die N^men cer Burschen au«zuiorschen 
und sie hatten sich vor dem Eikenninitger chte 
wegen Verbrechen« der öffentlichen Ge > alttätigkeu 
zu veranttro ten Von den A»g<klagten leugnet 
mit AuSnadme des Zalokar jec>er einzelne, Sieine 
geworfen zu haben rnd sie schieb.n sich gegenseitig 

Jägern dort. 
ArbeitcrauSbeutung in den Fabriken des Zuckertrusts 
fei eine furchtbare. Die Leute, die in Temperaturen 
von 30 biS 40 Grad Reaumur arbeiten müssen, 
bekommen sür die Stunde 14 5 Cent ( I Ernt ist 
ungefähr 3 Heller), das ist für amerikanische Ar» 
beitsverhältnisse ein Schandlohn. Wenn einer vor 
Ermattung in der Hitze zusammenbricht, wird ihm 
die verlorene Zeit vom Lohne abgezogen. Die armen 
Arbeiter, zumeist Lithauer und Polen, sind aber 
verhalten, da sie Eiswasier in dieser Hitze nicht 
trinken dürfen, von der Fabrik das Bier zu nehme», 
daS ihnen so teuer berechnet wird, daß jeder Ar-
beiter dafür monatlich 7 Dollar (35 Kronen heraus« 
geben muß. — Jeder Arbeiter, der dagegen murrt, 
wird aus den Fabriken gejagt. — Der .W lo rd " 
schreibt: „Eine Unze Zucker, eine Handvoll Schmutz, 
ein Pfund Menschenfleisch, ein Quart menschliche» 
Schweißes, 12 Stunden Sklavenarbeit, eine halb-
verhungerte Familie, ein korrupter Senat der Ver-
einigten Staaten und 100 v. H, Gewinn des Trusts. 
Da« gehört zusammen?" 

Gefahr und Krankheit. Der Brechdurchfall grassiert bei 
solchen Kindern und dieSterblichkeitszifferwärezweifelS-
ohne eine enorm hohe, wenn dem Arzte nicht neuerer 
Zelt ein Heilmittel zu Gebote stünde, daß sich i:> der 
der außerordentlichsten Weise bewährt und gegen alle 
jene Krankheiten mit vollstem Erfolge angewendet 
wird, von welchen alle Kinder, denen die Mutter-
milch fehlt, heimgesucht werde». Es ist dieS Kusekes 
Kindermehl , ein ganz vortrefslichcs Mittel gegen 
die im Sommer austretenden Magen- und Darm-
krankheiten der Säuglinge und kleinen Kinder. Dieses 
Mehl als Zusatz zur Kuhmilch macht die Milch im 
Magen deS KindeS leichter verdaulich, vermindert 
die Gärungen im Darm und bildet, was sehr wesent-

lich ist, dadurch nur einen schlechten Nährboden für 
KrankheitSkeime jeder Ar t . Durch seinen gleichen 
Gehalt an Nährstoffen, wie sie in der Muttermilch 
enthalten sind, ist Kufekes Kindermehl ein vortress-
liches Präparat, das namentlich auch die Muskel-
und Knochenbildung im Körper deS Kindes wesent-
lich sördert. Kufekemehl, daS von taufenden von 
Aerzten ordiniert wird, sollte in keinem Hause fehlen, 
da es der jungen Mutter die schwere Sorge einer 
rationellen Ernährung ihres kleinen Lieblings wesent-
lich erleichtert und durch seine relative Billigkeit auch 
überall beschafft werden kann. 

V'. | 
f 1 

die Tat und de Auffdrde ung zur selben 
Zalokar gesteht, in seiner Trunkenheit über Ausfor-
derung der andere» Sieine > eworsn zu haben s 
und fügt noch bin^u, daß auch Lro»e> j l f »>gen 
di, ander, n sieine geworsen Hase. Durch da» B » 
wki^vkifahie» läßt sich sür die übric-en Anae-
f lamm dir Bewti« für deren >ät g ' Mitwirkung 
nicht erbringen, da die lAendarmen we^eu der 
derrschinden Dunkelheit nicht an»ie^en konnten, wer 
Steine oeworf'N Hai, und der Tatzeuge Eupavz 
mittlerweile au«gewander« ist. E« wurden demnach 
ftea^z P r o s e n j a k zu dreimona'igem »nO 
Michael Z a l o k a r zu zweimona» em Ichweren 
lkerker mit Verschärfungen ueru>teilt. B > » c i c 
B r e n c e uno M o z i n a nurden sre'gelpioch n. 

S r i t f t a s t e l l d e r ^ c h r i f t l e i t u n g . 

A n nosere Zierichterilatter. Da Schriftleiter 
W a l t e r ein n kurzen Url >ud angetreten bat. so 
ersuchen wir, alle Em>en»uncen nicht a» seine 
Ans<1r,s«. sondern an da« Blatt s!bst gelangen 
lassen zu wollen 

D a s L o k a l - M u s e u m . 
Anser an Erinnerungen a» die Aömerzeit s« 
«Serreiches Museum ik an Donnerstagen und 

fonntagea von 9—1 Zlhr geöffnet, an anderen 
agen der Woche von 1<»—12 Zthr. Di« £ in -

tr i t tsgebühr beträgt 20 Keller. 
Auch die m>> grotzem Koktenauiw^n^e wi der 

hergestellte, höchst sehentwü'dig» Burarnine O!>er« 
Ci l l i ladet AuSsluuler zum Besuche ei» Für Speite 
uno Trank ist IN der naven Gastwirtschait „Zum 
Burgwart* gesorgt. 

W M 
Ke i l ' s Snhvodenlack ist der vorzüglichste An-

strich tür weiche Fußdöden Der Anstrich ist außer» 
ordentlich dauerdaii und trocknet sofort, so daß die 
Zimmer nach einigen Stunden wieder benützt werden 
können, peil '» Fußdodenlack ist bei '«ustao Stiger 
und bei Victor Wog« in Ci l l i erhältlich. 

A u s w e i s 

über die >m städ>. Schlachthaus» in der Woche vom 23 bi« 29 J ^ l i 19W 
T>nrnenrmnirn," en. inmi» fUJ-no» «nd (S i f ,nno »tnnefstbrten F'ejsche«. 
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Baumann 

Bukschek Jakob — — I 1 I 
Gajschek Anion 

Gr,nka Johann 

Habian — 

Janzek Mar t in 

Karlvschek Mar i in 

Kossär Ludwig 

Le«losch k Jakob — I 
Payer Samuel — — 4 
Planinz Franz 

Pleslschak 
PleterSky Anion 

Rebeuschek Jos.s — » 1 — 14 S — _ — . 

S-llak Franz 
Sevtschiiig Anron — 4 
Sloberne Georg 1 8 

Smzer 

Um et Siudols 

Vollgruber Franz — j l — — 1 j 4 
Woj«k 1 — 1 — 2 2 — — 
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• '/, Oktav, i«ichtiger Ton a. Ausstattung 
i«t preis wtirdig «hzageben. 

Anfragen an Herrn Direktor 

N > b M r u u K N , T r l f u l l . 

}}raune Stute 
englisches Halbblot mit Ptdigre, fehlerlos. 
8 jährig, 15 Faust hoch, tadellos einge-
fahren ein- und zweispäntig, sehr gängig, 
lammfromm, samt ganz neuen gedeck ten 
Kaiscberwajgen ist sehr billig abzn 
gebet). Anfr. gen an Radolf l'oinitz*, Ver-
walter in Sana egg, Post Frasslau 1. Cilli 

Lehrjunge 
ane besserem Hause mit guter Schul-
bildung und der Vorliebe zum Handels-
fath hat. wird sofort im Waivnhause 
BrOder Keitter in Windischgraz aufge-
nommen. 12142 

P l i s s e * u n d — 

— S t e i i p l t a s e s 
bi» 120 em Breite werden gelegt bei 

C. Biidefeldt, Ma. bürg. Herreng. 6 . 
Auswärtige Aalträge schnellstens. 11958 

Louis [lailicii 
C i l l i -

Elektrisierapparate 
für Private und Aerzte. 

Elektrische Taschenlampen 
G r a m m o p h o n e 12141 

Dezimalwage 
»atnt Gewichte, Tragfähigkeit wenigstens 
500 kg. in gutem Zustande, wird zu kaufen 
gesucht. — Angebote an die Verwaltung 
dieses Blatte» unter .Deziaialwage* 

12133 

Zugpferde 
nicht stber 8 Jahre, fehlerfrei, weiden zu 
kaufen gesucht. 

Angebote an nie Verwaltung dieses 
Blattes unter »Zugpferle*. 12133 

Fuhrwägen 
in gutem Zustande mit starken Achsen, 
werden gekauft. 

Angebote an die Verwaltung dieses 
Blattes unter »FuhrwSgen*. 12133 

beider Landessprachen machtig, mit guter 
Schulbildung, wird sofort aufgenommen in 
der Gemischtwarenhandlung des Franie 
J o n k e jun . in Oplotni tz . 12127 

R b e u m a i i s 
u. fiichtkrsnKfr. teilt umlonst 
mit, was ihrer Mutter von jahre-
langem Ichwrrrn Gickllcidcn 
geholten t>nt. Uisrlt Wrtuaatt, 
Mach», PilgerSheunerstr. 2/*. 

Eine Jahreswohnung 
bestehend aus drei Zimmern, Vonimmer, 
Kflehe und Dienstbotenzimmer. wird ab 
1. September g e s u e h l . Anträge sind 
unter „12126" an die Verwaltung dieses 
Blattes zu richten. 12126 

Ein möbl. Zimmer 
mit schöner Aussicht, ist sofort zu ver-

| mieten. Anzufragen i. d. Venvlig. d. BI. 

Patente 
Marken- und Musterschutz aller 

Länder e rw i rk t , 

Patente 
aus Sr f iuduug verwertet Ingen ieur 

M. Gelbhaies 
vom I. t. Pateutamtr ernannter ttnö be-
eideter Patent,„walt in W i e « , 7. Bez., 
Sied«nsterngasse 7 (aeaeuübec Beut f I. 

Patentamts i. 

Vertreter und «orrewondentt» in: 
»tilaidk, Haiftetbam. «oltimsic, foutloua, Berlin, 
»iTOin«4<im. 'ilo*»ii. «r.iMort. lf»rMw9, 
#a t« 11, E-Icail. (CBuibirn), lifcicn̂ o. III »«lax», 
Söl».' ötbcit. ül) iftton», Sintbm.et öüciuit. iyisie»*, 
Stamtfait «. M. «InSriMo, »ml, «Mriij, jj-aiifar, 
fsiubaiQ. I«d>«»»i>olis Ädirc. »uitflanliiiiivcl, 
*oWaH«nf«, toM. Lüs«b»s. Viveivocl, 
Vostbon, Et. ?oail. l'urratuu, tlion. »,»n». « « , . 
»rftt». lhtittHal, -HUtta«!. IHfwiaBl«. 
Ätro-gmr, W<®.SttUi»9. Cttenn, 4f«is, SlPocr«. 
burq, Previdence, lS»o fi< Joit.iw. Ram £to<fljoliii. 

Zu,in. Wsrkd»». Wo^wjio«, Wülzdurq, 
ZAiich tt. I21W 

Louis 
C i l l i , 

Telegraphen, Telephone 

Altdeutsche 
Schlafzimmereinrichtung 
sehr gut erhalten, ist preiswürdig 

zu v e r k a u f e n . 

Anzutragen in der Verwaltung des 

Blattes. t 12129 

B l i t z a b l e i t e r 12042 

Moderne 
Handarbeiten 
jeder Art (Weisstickerei and Nadel malerei 
aasgeschlossen) werden zur Anfertigung 
übernommen l l r r r e n j c i * » a e Mir. l l , 
ebenerdig. l 2 lS i 

l l a l l e i f e e l e c k t e ' r . 

• H a g e n 
neu lakiert und tapeziert, Zweispänner, 
billig zu v e r k a u f e n bei J o » . 
N C b r t s u i l . Schniiedemeister in 
S t . M a r e i n b. Erlachstein. m t & 

finden intelligente sperrn 

jeden Stanc/es. - - -lohnenden 
Nebenerwerb J^nfragen im Jyote! 

post, 2>,mmer 1. 

Ein 
heller 

verweadet stets 

Bachnflrer 

Vaoillw-Ziicler 
D r . 

Oc i ke r ' s 

ä 12 HeIBer . Millionenfach be-
währte Rezepte gratis von den 
bes t en Geschäften. 

Zu haben bei: J o a e s Matig Job . 
F ied le r in Cilli, Bahnhof«»«*»' 7 

Falrtaria- «eil fatalem« 
11(1 O h 

A m e r i k a 
kAnigl. helgix. he PeStdaniptes de, 

.Red Star Uni«* von A r t t w e r n . 
dlreet ii 'ch 

" N e w - Y o r k u n d ~ 
Boston—Philadelphia 
ZI,nee».«, von der boh. k. k. (v«te-,. sie? er ji ß 

Man wende »ich wagen i'iachte» n, -
Fahrkarten an die 10^74 

R e d » I H r l . l t l l r -
in Wien, IV., Wisrtaergärtel i n , 

J u l i u s l ' o | i | i e r , Siidhahnnli »knm >' 
!» Innsbruck, 

» n n z Bahlib,>r»trnMH# 41 
in liail>acli. 

Intelligenter Stenograph 
wird während des Monates A u g u s t für 

mehrere Stunden täglich (eventuell auch 

ganztägig) gesucht. — Offerte erbeten an die 

Verwaltung dies. Blatt, unter „G. II. 1326". 

Für den Stickunterrichtskurs wird ein grosses lichtes 

unmöbliertes 2)immer 
mit separatem Eingang für die Dauer vom 15. August bis 

15. September 1906 gesucht. 

S i n g e r Co. , Nähmaschinen-Akt.-Ges. 
C i l l i , B a h n h o f g a s s e 8 . 12144 

O O O O Liter Wein 
J i i l i r x . 1 0 0 2 0 5 . p e r L i t e r u m 3 5 — O O H e l l e r z u 

v e r k a u f e n l » e l >2116 

Gutsveiwaltung St. Marein bei Erlachstein 

.KV 
xoV o s 

Leiden Sie an Schuppen n. Hanraos-
fall ? Wenn, so versuchen Sie einmal 

den weltberühmten 

Steckenpferd Bay-Rum 
von Bergmann & Co , Dresden und 

Totachen a. E. 117u2 
vormals Bergmanns Orig.-Shampooing 
Bay Rom (Marke 2 Bergmänner). Sie 
werden sich schnell von <ter ausser-
ordentlichen Wirkung dieses vorzfig-

liehen Haarwasser» Qberzeug n. 
Vorrätic in Flaschen ä K 2'— in den 
meisten Apotheken, Drogerien, 
Parfumerie- u. Friseurgesobästen. 

. . T H E G R E S H A M u 

k 3 2 , 6 7 7 . 0 8 0 * — 
„ 2 2 3 , 8 1 7 . 0 6 9 - — 
„ 5 1 5 , 0 9 3 . 0 5 4 ' — 
„ 7 L 2 3 . 2 9 0 - — 

Lebensversicherun^s - Gesellschaft in London M 
unter der Kontrolle der k. k. faterreiobitehen and englischen Kegierung stehend. 
Von der k. k. österreichischen Regierung zur Sichersteilai.g für die in Oesterreich 

Versichert-n anerkannten W^rte 

3 3 , 7 4 3 . 4 2 1 K r o n e n 7 0 H e l l e r . 
Auszug aus dem Berichte der am 17. Mai 190<> in London abgehaltenen 

General -Versammlung. 
I. Gesamt-Einnahmen pro 1 9 0 5 . 

7 . Gesamte Aktiva pro 31. Dez. 1905 . . . . 
I 3 . Ausgezahl te Pol izzen 
j 4- G e s a m t - U e b e r s c h u s s pro 31. Dez. 1905 . . . 

V e r w e n d u n g d e s U e b e r s c h o s s e s : 
Gewinn an die Vers icherten K 5 , 2 9 5 . 8 4 3 - — 
Dividende und Zinsen 7 2 6 . 5 7 5 - — 
Weitere R e s e r v e für eventue l l e Zinsfus9ermäss igung . „ 1 , 2 0 0 . 8 7 2 * — 

K 7 ,223 .290* -
Neue Tarife mit vorteilhaften Kombinat. (Lebens-, Pensions- u. Kinderversi^herungen) 

werden gratis und franko ausgefolgt. 
General-Repräsentanz fQr Erain und Südsteiermark in L a i b a c h , Franz 

Josefstrasse Nr. 17, C r U l d o Z e s c h k o . 
Personen, welche von ihrer guten Beziehung Gebrauch machen wollen and sich für 
die Acqaisitiot in Stadt oder Provinz eignen, wirden mit Fi iam oder Provision sofort 

angestellt. 

I t a l t g t t unk §etM«4ebe( Sb»rrtn«b*4>kr>ufnei , öde |o " in tttlli. ftauwtioortlubCT Cdriftleitet: Daniel Walter. Druck der Leretn»b»chdr««terei .Telej«" ta Cilli. 


